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Herr Stawarz, Herr Pereira da Silva, in-
wieweit läuft Luftfracht heute digital?  

Die Nutzung des e-AWB als Vorläufer-
dokument hat sich in den letzten zwölf 
Monaten weltweit stetig erhöht, wobei 
amerikanische und asiatische Flughäfen 
die Nase vorn haben. Aber auch die Tür-
kei hat z.B. mit ca. 65% e-AWB über alles 
stolze Zahlen vorzuweisen.

Wie sieht es auf dem Platz Schweiz aus?
Am Flughafen Zürich (ZRH), der den 

Prozess im April eingeleitet hat, machen 

e-AWB  inzwischen 24,6% des Volumens 
aus. Bei manchen Kunden sind es bereits al-
le Aufträge ausser Gefahrgut. Genf (GVA),
im Oktober gestartet, liegt bei 20%.

Da fehlt noch einer...
Der Euroairport Basel (BSL) folgt im 

März 2017. Die entsprechenden Informa-
tionen für die Airlines und Spediteure, 
die Formularvorlagen etc. sind aber be-
reits für 2016 angekündigt. Zwölf Flug-
gesellschaften werden direkt einsteigen.

Man hatte die Hoffnung auf eine 
dynamischere Entwicklung.

Die Skepsis weicht. Wir regis-
trieren eine zunehmende Nach-
frage auch seitens der Fluglinien. 

Deren Anbindungsrate in der Schweiz be-
läuft sich inzwischen auf 83 Gesellschaf-
ten. Die Spediteure haben der Neuerung  
von Beginn an offen gegenübergestanden 
und erkennen die Vorteile.

Was bewegt die Interessenten?
Man spart natürlich Zeit und Geld. 

Bis zu 80% der Vorgänge können auto-
matisiert ablaufen, wenn System und Pro-

Der Durchbruch der e-AWB ist auf dem Weg

Information wird wertvoller

Zuversicht in die Entwicklung von e-Freight auch 
in 2017: Stawarz (l.), Pereira da Silva (M.). 

Ginge es nach der Iata, wäre der Siegeszug des digitalen Luftfrachtbriefs bereits abge-

schlossen. Dass der Zwischenstand auch in der Schweiz ermutigend ist, erfuhr Christian 

Doepgen im Gespräch mit Rainer Stawarz und Nico Pereira da Silva von K&S Informatik.

Im September stieg die Nutzung der e-AWB weltweit 
gegenüber August um 1,4% (s. Iata-Statistik rechts).

e-AWB-Durchdringung (Top 10 der Staaten, nach Volumen)

Rang (Vormonat) Land                              e-AWB-Durchdringung:  August September

1 (1) USA  37,3% 37,5%
2 (2) Hongkong (SAR), China 67,8% 67,1%
3 (3) Volksrepublik China  40,9% 42,6%
4 (4) Singapur  68,1% 68,9%
5 (6) Indien  53,3% 54,8%
6 (8) Südkorea  45,5% 45,1%
7 (7) Deutschland  27,9% 28,1%
8 (5) Vereinigte Arabische Emirate 81,3% 83,2%
9 (9) Taiwan, China  48,2% 52,3%
10 (11) Frankreich  41,1% 41,2%
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Einfallsreichtum kann man den Belgiern 
und ihren niederländischen Nachbarn 
nicht absprechen. Dank ihres Verhand-
lungs- und Handelsgeschicks ist das Hin-
terland der kleinen Länder riesig, weswe-
gen nicht nur die Häfen dieses Abschnitts 
der Nordrange, sondern auch die Flughä-
fen der Region zu den grössten europäi-
schen Drehscheiben für Fracht gehören.

Zwischen pfiffig und königlich
In Amsterdam unterstützen bereits die 
Hochschullehre und -forschung sowie 
die Regierung das Bestreben der Fracht-
gemeinschaft, den Flughafen Schiphol zu 
einem «smart hub» zu machen. Zu den 
bisherigen Mitstreitern im Smart Cargo 
Mainport Program (SCMP), das innova-
tive Wege finden will, um den Waren-
fluss durch die Plattform zu verbessern, 
kam kürzlich noch Fresco Flowers als 

neuer Partner hinzu. 
Höchste Ehre liess schliesslich 
König Willem-Alexander Schiphol Smar-
gate Cargo (SSGC) zuteil werden, deren 
jüngstes Element, das Joint Inspection 
Center ( JIC), er am 22. November ein-
geweiht hat. Dabei handelt es sich um 
eine gemeinsame Initiative der Zollver-
waltung, des Flughafenbetreibers, von 
KLM Cargo und Air Cargo Netherlands.

Zwischen heute und übermorgen
An alle Beteiligten inklusive die Anrainer 
des Standorts richtet sich der Aufruf des 
Flughafens Brüssel, sich an der im No-
vember eröffneten Strategievision 2040 
zu beteiligen. Frachtseitig will man inter-
modale Voraussetzungen schaffen, um 
bis zum Stichjahr von heute ca. 600 000 t 
auf 925 000 t Frachtumschlag p.a. zu kom-
men. Andreas Haug

Zwei Benelux-Flughäfen

Visionen realisieren
Offenheit ist mehr als die Transparenz der Logistikprozesse. «SCMP» und «SSCG» mögen 

mysteriös klingen, doch sind sie am Flughafen Amsterdam Kürzel für grosse öffentlich-

private Partnerschaften. In Brüssel lädt man noch mehr Köpfe in die Ideenwerkstatt ein.

Wichtig für die Wirtschaft: Willem-Alexander, König der 
Niederlande, weihte das JIC ein.
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zesse stimmen. Heute kann ein e-AWB 
in weniger als einer Minute erzeugt und 
verarbeitet werden.

Was ist technisch zu beachten?
Die e-AWB funktioniert über zwei 

Komponenten. Auf der «Frontseite» steht 
die elektronische Nachricht, der Fracht-
brief, der an die Fluglinie übertragen 
wird. Das multilaterale Agreement zum 
e-AWB muss man vorher unterzeichnet 
haben, ansonsten besteht keine Freigabe 
seitens der Fluglinien.

Wie sieht ein idealtypischer Prozess aus, 
der mit dem Verlader abgestimmt ist?

Die Daten fliessen aus dem Warenwirt-
schaftssystem des Verladers direkt in die 
Datenzentrale von e-Freight Switzerland, 
die Spedlogswiss und IG Air Cargo betrei-
ben. Der Spediteur liest die Daten für den 
Auftrag und den Zoll aus, die ergänzten 
Dokumente gehen an den Transporteur, 
an das Zwischenlager für die Kommissi-
onierung, an das Ground Handling und 
schliesslich an die Fluglinie, die sie bis zur 
Destination weiter reicht.

Wo liegt noch Verbesserungspotenzial?
Das eingesetzte Programm sollte wie 

z.B. im «loggPRO.efreight» die nötigen 
Papiere (AWB falls gewünscht, Label, 
Pouch USA-Security Statement etc.) aus-
drucken können. Manche Dokumente 
können noch nicht elektronisch übertra-
gen werden.

  
Tracking und Tracing dürfte einfach sein.

Die Transparenz über die ganze Supply
Chain ist gegeben. Wenn kein Daten-
logger mitreist, werden dem Kunden per 
«Milestones» alle Daten kompakt angebo-
ten. Information wird immer wertvoller.


